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f f VV eee ee 
„September d. J. ab wird eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen reslau und Liegnitz über Neumarkt in g geſetzt, bei welcher ele⸗ 
gante 9 8 auf Federn ruhende ſechsſitzige Wagen in Gebrauch kommen, Beichaiſen abet nicht geſtellt werden. a 
Dieſe Poſt wird aus Breslau abgehen: täglich um 11 Uhr Vormittags und in Liegnitz eintreffen: täglich um 6 Uhr 40 Minuten Abends. 
In Neumarkt wird das Mittageſſen eingenommen. Aus Liegnitz wird die Poſt abgefertigt: taglich um 7 Uhr Morgens und in Breslau eintreffen: 


täglich 2¼ Uhr Nachmittags. 


Das Perſonengeld iſt auf 5 Silbergroſchen pro Meile feſtgeſetzt und beträgt zwiſchen Breslau und Liegnitz 1 Rtlr. 12½ Sgr., wofür die 


freie Mitnahme von 20 Pfd. Gepäck geſtattet iſt. 


Für die Ueberfracht wird die gewöhnliche Fahrpoſt⸗Taxe entrichtet. 


Auch Kinder unter 4 Jahren werden zu dieſer Poſt gegen Erlegung des vollen Perſonengeldes angenommen. 


Berlin, den 15. Auguſt 1837. 


In lan d. 


Berlin, 20. Auguſt. Angekommen: Se. Excellenz der Königl. 
Hannoverſche General⸗Lieutenant Halkett, von St. Petersburg. 

7 Magde burg, 17. Auguſt. Vorgeſtern Nachmittag um 4 Uhr wurde 
das von hieſiger Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft, unter Leitung des Inge⸗ 
nieurs Herrn Tiſchbein, erbaute erſte Dampfſchiff „Kronprinz von 
Preuſſen“ vom Stapel gelaſſen. Das Dampfſchiff iſt 125 Fuß auf dem 
Waſſerſpiegel lang und 15 Fuß breit, und wird eine von dem Herrn Rönt⸗ 
gen in Rotterdam erfundene und nicht allein in Holland, ſondern auch in 
England und Preuſſen patentirte Expanſions⸗Maſchine erhalten. Die Ab⸗ 
ſicht der Elb⸗Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft konnte keine andere fein, als durch 
die Erbauung dieſes erſten Fahrzeuges und noch mehrerer anderer, deren 
Bau ebenfalls beginnen ſoll, den Verbindungsweg mit Hamburg zu beſchleu⸗ 
nigen und ſolchem mehr Beſtimmtheit und Regelmäßigkeit zu verſchaffen. 
Es hat heute Nachmittag 450 Ctr. Steine als Ballaſt aufgenommen 
und iſt mit dieſer Ladung nur 16 Zoll tief gegangen. Dieſe Belaſtung 
überfteigt bei weitem das Gewicht der Maſchine, des Keſſels, des Feue⸗ 
rungs⸗Materials, kurz das Gewicht der ſämmtlichen Schiffsausrüſtung, und 
es ergiebt ſich daraus zur Evidenz, daß das Schiff, ſelbſt wenn die La⸗ 
dung noch um 200 Etr. erhöht würde, dennoch bei dem niedrigſten Waſſer⸗ 
ſtande der Elbe wird fahren können. g 


Münſterberg, 19. Aug. (Privatmittheil.) Seit mehreren Abenden 
erfreuen wir uns wieder eines glänzenden Meteors am Abendhimmel, 
ganz ähnlich dem vom 3. Auguſt. Am ſchönſten zeigte es ſich vorgeſtern, 
wo es wiederum gleich einer ſtrahlenden Krone faſt den halben Horizont 
einnahm. Geſtern ſpielten die Farben mehr ins helle und gelbliche, wo⸗ 
gegen ſie vorgeſtern hochroth, purpurfarben und zum Theil violett wechſel⸗ 
ten. Zwiſchen den gigantiſchen Lichtſtrahlen blieben azurblaue Streifen des 
reinſten Aethers. In der Mitte herauf ſtieg, einem Zodiakallichte ſehr ähn⸗ 
lich, eine jmpofante Lichtſäule. Zu beiden Seiten flimmerten breite und 
ſchmale Glanzſtrahlen. Das Phänomen währte jedesmal etwa 10 Minu⸗ 
ten und ward von einem halbzirkelförmigen, in Südweſten ſich erhebenden 
Abendlichte begleitet. Die Aehnlichkeit mit dem Nordſcheine, welche dleſe 
abendlichen Meteore haben, läßt mit gutem Grunde auf gleiche Entſte⸗ 
hungsurſachen, wie die von jenen, ſchließen. — Als eine Seltenheit für 
unſere Gegend ſahen wir am 15ten d. M. eine Schaar Störche vorüber⸗ 
ziehen, deren Zahl ſich wohl weit über Hundert belaufen konnte. Sie 
ſchwärmten eine Zeit lang, nach ihrer Art in kreisförmigen Richtungen 
um unſere Stadt, und nahmen ihren Zug wleder dahin zurück, näm⸗ 
lich nach Nordweſten, von woher fie. gekommen waren. — Ueber die 
Gewitter am 12ten dieſes Monats gehen von mehreren Seiten her 
betrübende Nachrichten ein. Zweiundvierzig Dörfer find mehr oder weniger 
verhagelt, nebſtdem haben Sturm und Waſſerfluthen großen Schaden gethan. 
Das Wetter begann in der Gegend von Falkenberg und ging in nord⸗ 
öſtlicher Richtung durch die Kreiſe Grotkau, Münſterberg und Fran⸗ 
kenſtein c. Schon einige Tage vorher hatten heftige Gewitter in den 
Gebirgen von öſterr. Schleſten und Mähren gewüthet, die von Hagel und 
Sturm begleitet waren. — So hat ſich denn die Vorherſagung in Nr. 158 
(4. Juli) dieſer Zeitung wörtlich als zutreffend bewieſen. Denn in dieſer 
heißt es vom Auguſt: er werde eine Hitze wie die von 1834 bringen; Ge⸗ 
witter werden, wohin ſie ihren Zug nehmen, beſonders an den Gebirgen 


General = Poft = Amt. 


mungen der Art, 
chen Gunſt beim ſpekulirenden Publikum. 


von Nagler. 


heftig niedergehen, und es ſtehe dabei zu fürchten, daß auch häufig Schloßen 
fallen. Nach denſelben haben wir nun in den nächſten Tagen auf Ab⸗ 
kühlung der Luft zu hoffen, und konnen mit großer Freude dem September 


entgegenſehen. x 
N Deut ſchla nu d. 

Frankfurt, 16. Auguſt. (Privatmitth.) Wir haben vorläufige Nach⸗ 
richten aus Mainz über die daſelbſt am 14. und 15. d. M. ſtattgehabte 
Feier des Gutenbergs⸗Feſtes erhalten. Den Lokalblättern mag es 
vorbehalten bleiben, die Näherumſtände des Feſtes ausführlich zu ſchildern. 
Nur ſo viel wollen wir bemerken, daß die daſelbſt am erſten Feſttage an⸗ 
weſenden Fremden ſich, glaubwürdigen Angaben zufolge, auf eben 15,000 
Individuen belaufen haben mag. Die hier bereits am Abende eben dieſes 
Tages verbreiteten Gerüchte von ruheſtörenden Auftritten, die daſelbſt am 
Morgen vorgefallen, haben ſich bald als vollkommen ungegründet erwieſen. 
Geſtern und auch noch heute ſind viele Frankfurter, die am Hauptfeſttage 
kein Unterkommen mehr zu finden beſorgten, nach Mainz herübergefahren, 
um den Luſtbarkeiten der Nachfeier beizuwohnen. — Der Königl. preuß. 
Bundestagsgeſandte, Hr. General der Infanterie von Schöler, iſt, vom 
Bad Kiſſingen zurückkommend, vorgeſtern hier wieder eingetroffen; der Bun⸗ 
despräſidialgeſandte, Graf von Münch⸗Bellinghaufen kam erſt geſtern 
an. — Man iſt ſehr geſpannt auf die nächſten Sitzungen der h. Bun⸗ 
desverſammlung, in ſoweit nämlich in deren Folge öffentliche Bekanntma⸗ 
chungen erſcheinen möchten, die über das, was unter den Dipromaten in 
Böhmen verhandelt wurde, nähere Auskünfte zu ertheilen vermöchten. Da⸗ 
bei taucht auch wohl hin und wieder die Amneſtie⸗Frage auf, zu deren 
Gunſten ſich, wie verſichert wird, eine große Bundes macht wiederholt ges 
äußert haben fol, deren Löſung aber von Bundeswegen Andern um 


fo ſchwieriger erfcheint, well ſich dieſelbe an die Vorfrage einer dem Bunde 


zuſtehenden gerichtlichen Competenz knüpft, die, ſo viel man weiß, ſeither 
noch gar nicht zur Sprache gebracht wurde. — Hr. Carl v. Rothſchild 
hat ſich von Marienbad nach München begeben, um, wie es heißt, wegen 
Förderung des Donau-Mainkanal⸗Baues einige nähern Verabredun⸗ 
gen zu treffen, deren Reſultate der für den 19. k. M. abzuhaltenden Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der Aktionäre vorgelegt werden ſollen. Es erfreuen ſich 
nämlich dieſe Kanalaktien, vergleichsweiſe zu anderen induſtriellen Unterneh⸗ 
namentlich der Eiſenbahnen, noch immer keiner ſonderli⸗ 
Es iſt dies aber eine um ſo 
auffallendere Erſcheinung, da in England faſt alle Eiſenbahn⸗Aktien unter 
Pari, die (einheimiſchen) Kanalaktien dagegen über Pari ſtehen, wovon in 
Deutſchland gerade das Gegentheil ſtattfindet. Denn vorgenannte Aktien, 
deren höchſter Kurs 108 war, ſind gegenwärtig kaum zu 86 verkäuflich, 
während unſere Taunus⸗Eiſenbahn⸗Aktien circa 160 ſtehen, wiewohl ſelbſt 
die Ausführung dieſes Unternehmens, um ſo mehr aber deſſen Ertrag, bei 
weitem prorblematiſcher erſcheint, als die des vorbefragten Kanalbaues, deſſen 
Vollendung ſich berechnen läßt. — Es werden bereits Anſtalten zu un⸗ 
ſerer bevorſtehenden Herbſtmeſſe getroffen. Durch frühere Erfahrungen 
belehrt, geben ſich unſere dabei betheiligten Handelsleute eben keinen allzu⸗ 
ſanguiniſchen Hoffnungen hin, zumal da die Handelskriſis, die auch auf 
die hieſigen Meßgeſchäfte Einfluß äußern muß, noch keinesweges ihre End⸗ 
ſchaft erreicht hat. — Es find hier neuerdings wieder ſogenannte Piqueurs 
zum Vorſchein gekommen. Geſtern wurde ein fremder Kutſcher und ein 
hieſiger Handwerksburſche ins Hospital gebracht, die in der Gegend des 


5 — 1384 


Liebfrauenberges Stichwunden von unbekannter Hand bei ſpäter Abendzeit 
erhalten hatten. a f 

Dresden, 17. Aug. Die heute Morgen aus Lay bach eingegange⸗ 
nen Briefe vom 12. Auguſt, enthalten über den Geſundheits⸗Zuſtand un⸗ 
ſeres Königs die erwünſchteſten Nachrichten. Se. Majeſtat find nun fo 
ziemlich wieder im Beſitz der Kräfte, ſind früh und Abends ſpazieren ge⸗ 
fahren, haben auch einen Spaziergang im Freien ohne beſondere Ermü⸗ 
dung unternommen. Die Abreiſe Allerhöchſideſſelben von Laybach iſt am 
13ten d. vor ſich gegangen, fo daß Se. Majeſtät am 24ſten d. im Som: 
mer⸗Hoflager zu Pillnitz wieder eintreffen werden. 


Oeſterreich. g 

Aus Böhmen, 8. Aug. Am Sten d. ſind JJ. MM. der König 
und die Königin von Hannover in Karlsbad eingetroffen. Alle in 
Karlsbad und der dortigen Umgebung ſich gegenwärtig befindenden Diplo⸗ 
maten haben um die Ehre gebeten, Ihren Hannoveriſchen Majeſtäten die 
Aufwartung machen zu dürfen. Dieſe Ehre ſollte ihnen auch zu Theil 
werden. Die Hannoveriſchen Herrſchaften werden ſich vierzehn Tage, höch⸗ 
ſtens drei Wochen in Karlsbad aufhalten und dann nach Hannover zu⸗ 
rückkehren. 2 


Frankreich. 

Paris, 14. Auguſt. Das Gerücht verbreitet ſich, die Herzogin 
von Orleans ſei guter Hoffnung. 
Der Herzog von Nemours macht eine Reife nach England. (Er 
iſt bereits am letzten Freitag, 11. Auguſt, zu Brighton eingetroffen.) 

Herr Sauzet ſcheint kein großes Vertrauen zu feiner Wiedererwäh⸗ 
lung in Lyon zu haben; denn er befindet ſich in dieſem Augenblick in 
Charolles, wo er eifrig bemüht iſt, ſich das Wohlwollen der Wähler zu 
erwerben, die ſeit zehn Jahren einen ſtummen miniſteriellen Deputirten, 
den Marquis von Drée in die Kammer ſchicken. 

Hr. Thiers hat zu Florenz eine prächtige Villa gemiethet, wo er 
als großer Herr lebt. Allein es iſt ihm auch ein ſehr unangenehmer Vor⸗ 
fall begegnet. Er beſuchte das Schaufpiel und wurde dort in einem ſolchen 
Maaße der Gegenſtand der Neugierde, daß er für gut hielt ſich zurück zu⸗ 
ziehen. Auf dem Corridor aber folgte ihm ein Individuum, das ihm die 
extravaganteſten Beinamen gab, und ihm ſtets nachrief: Va-'t-en Va- t- en! 
was denn Herr Thiers möglichſt ſchnell that. — (Wir möchten übrigens 
wohl wiſſen, welcher Mann in ganz Italien ſich ſo fühlen dürfte, daß er 
einem Manne, wie Herrn Thlers eine ſolche Behandlung angedeihen laſſen 
könnte, ohne ſich ſelbſt den Stempel der nichtswürdigſten Frechheit aufzu⸗ 
drücken.) N 

Paganini widerſteht allen Aufforderungen, ſich hören zu laſſen; er 
will in einigen Tagen nach Petersburg abreiſen. Paganini hat Mu⸗ 
ſards Concert beſucht. Als er eintrat, erkannte man ihn, und er wurde 
mit lebhafteſten Zurufungen begrüßt. Muſard führte ihn ſogleich auf den 
beſten Platz, und er hörte nun anf das aufmerkſamſte zu und gab die leb⸗ 
hafteſten Zeichen des Beifalls. Am Schluß des erſten Theils umarmte er 
Muſard mit wahrer Känſtler⸗ Herzlichkeit. Inzwiſchen hatten einige junge 
Leute Paganini's Büſte herbeigeholt, bekränzten dieſelbe mit Blumen und 
Orangenzweigen, und ſtellten ſie im Saale auf. Der zweite Theil des 
Concerts verging unter gleichen Beifallsausbrüchen wie der erſte. 


Ferrand hat in dem vor dem Unterſuchungsrichter mit ihm angeſtell⸗ 
ten Verhör ſeine Unſchuld betheuert, jedoch eingeſtanden, ungeeignete Aeu⸗ 


ßerungen gegen die Perſon des Königs Ludwig Philipp ausgeſtoßen zu 
haben. Es wurde demnach in Ermangelung weiterer Schuldbeweiſe ſeine 
Fortſchaffung über die Grenze in gehöriger Form beſchloſſen; und in zwei 
Tagen ſoll er beraits dahin abgehen. — Die Unterſuchung ſoll auch in 
Bezug auf etwaige weitere Verzweigungen mit der Ferrand'ſchen Angele⸗ 
genheit lediglich kein Ereigniß geliefert haben. 5 


Span i e u. f 

Aus Madrid vom 6. Auguſt wird gefchrieben: 1) Die Minifter 
könnten den Carliſten keine Truppen entgegenſchicken, weil es ihnen (den 
Miniſtern) an Geld fehle. 2) Die Sympathieen des Volks in Alt⸗Caſti⸗ 
lien ſeien ganz für Don Carlos; ſeine Expeditionen fänden nirgends Wi⸗ 
derſtand; 8) Die Miniſter haben ſich in der Nacht auf den 5. Auguſt 
bei der Königin eine Audienz ausgebeten, um die ſonderbare Frage an ſie 
zu richten: ob ſie wolle, daß das Schloß oder der Ort St. Ildefonſo vor⸗ 
zugsweiſe gegen die Carliſten vertheidigt werden ſolle. Chriſtine antwortete: 
man möge nur den Ort vertheidigen; aus dem Schloß möge werden, was 
da wolle! (ſ. folgenden Artikel.) 8 
N * Die Carliſten in Segovia. 

Indeß Don Carlos die ganze chriſtiniſche Heeresmacht vor der entlege⸗ 
nen kleinen Feſte Cantavieja, welche er inne hat, beſchäftigt, indeß aus 
keiner Provinz des Kriegsſchauplatzes günſtige Berichte für die Conſtitu⸗ 
tionellen eingehen, und dieſe überall eben ſo viel Furcht, als wenig Geld 
und Truppen haben, verläßt eine neue carliſtiſche Expedition von geringer 
Zahl die Gebirge Navarra's, zieht in der Provinz Segovia ein, nimmt die 
Hauptſtadt und bedroht St. Ildefonſo und El Escorial mit ihren koͤnig⸗ 
lichen Schlöſſern. In Madrid iſt Mendizabal in ſo großer Finanznoth, 
daß er ſich krank macht; er wollte bei der erſten Siegesnachricht geſunden, 
um im Enthuſiasmus von der Nation neue Conceſſionen zu erlangen. 
Sein Plan iſt geſcheitert. Die neueſten telegraphiſchen Depeſchen, welche 
die franzöſiſche Regierung erhalten hat, lauten: „Bayonne, 12. Auguſt. 
(Aus Madrid vom 8. Auguft,) Durch ein Königliches Dekret vom Gten iſt 
Madrid in Belagerungszuſtand verſetzt, wegen der Nähe der Car⸗ 
liſten, die jedoch nach der Einnahme von Segovla und deſſen Citadelle ihre 
Demonſtration gegen die Hauptſtadt noch nicht weiter fortgeſetzt haben. 
In Madrid herrſcht Ruhe, und man hofft, daß dieſelbe nicht geſtört wer⸗ 
den wird.“) Das Minifterium wurde in der geſtrigen Cortes⸗Sitzung leb⸗ 
haft interpellirt und ein gegen daſſelbe gerichteter Antrag mit 76 Stimmen 
gegen 53 verworfen. Deſſenungeachtet betrachtet man eine wenigſtens 
theilweiſe Modifikation des Miniſteriums als nahe bevorſtehend.“ — 
„Baponne, 12. Auguſt, 3 Uhr Nachmittags. Die Carliſtiſche Expedi⸗ 
tion unter Guerge, 5000 Mann und 220 Pferde ſtark, rückte am Zten 

*) Dieſer Verſicherung iſt nicht ganz zu trauen; es heißt, die Königin Chriftina 
ſei mit der unſchuldigen Iſabella nach Cadix geflüchtet, 


in Segovia ein und wandte ſich von dort gegen San Ildefonſo und das 
Escorial. General Vigo war 8 Leguas von Segovia. Don Carlos ſteht 
noch immer in der Umgegend von Cantavieja. Eſpartero ift am Sten mit 
ſeinen Truppen in Daroca eingetroffen.“ 

Von unſerm Correſpondenten erhalten wir folgende, durch die neue⸗ 
ſten telegraphiſchen Depeſchen keinesweges antiquirte Briefe, da dieſelben 
ein ganz anderes Kriegsterrain betreffen. 22 

Pau, 5. Aug. (Privatmitth.) Seit meiner Abreiſe aus den baski⸗ 
ſchen Landen wurden die ſeit der Aufgabe Valencia's von der karliſtiſchen 
Erpeditionsarmee geäußerten Muthmaßungen vollkommen durch die Ereig⸗ 
niſſe beſtätigt. Die Telegraphen waren ſchlechte Grenzwächter und die 
chriſtiniſch⸗ kommerziellen Journale, wie immer, vorlaute Siegesherolde ihrer 
Partei. Don Carlos befindet ſich, wie geſagt, in Cantavieja, und die, 
unkluger Weiſe, im Lande zerſtreuten Truppentheile haben Befehl erhalten, 
ſich dort mit ihm zu vereinigen, oder den Ebro entlang einen und denſelden 
Operationsplan zu verfolgen. Während dies vorgeht und karliſtiſche Sol⸗ 
daten ſogar den Hafen Santander passando bedrohen, die Stadt Ripoll 
und diverſe Punkte in Catalonien und Aragonien nehmen, befindet ſich der 
General de Meer in Barcelona ſelbſt ſo bedrängt von Royaliſten und Re⸗ 
publikanern, daß er froh iſt, das Gebirge zu beſtreifen und Jagd auf iſo⸗ 
lirte feindliche Streifcorps zu machen. Das Gerücht geht, es ſei ein Ge⸗ 
fecht in der Nähe San d'Urgels vorgefallen, aber deſſen ohngeachtet ſei dieſe 


Stadt noch in Gefahr, in die Hände der Karliſten zu fallen, 
die ſich in Catalonien zu befeſtigen ſuchen. — Die Expedi⸗ 
tionsarmee des Prätendenten iſt ſo wenig geſchwächt und durch 


Deſertion vermindert worden, daß er ſich genöthigt ſah, ſie in zwei Lager 
abzutheilen. Außerdem iſt ſie im Stande, ſobald es nöthig, ihre Maſſe 
durch fünf oder ſechs iſolirte Corps von Bedeutung zu verſtärken, eine 
Taktik, die ohne Zweifel in dieſem Augenblicke executirt wird. Ich ver⸗ 


muthe, daß die Schwierigkeit, die Verbindungen zu unterhalten, den Ge⸗ 


netalſtab beſtimmte, von der Gebirgskette Sierra Molina aus zu operiren, 
und daſelbſt die Corps einander zu nähern und dis gegen Biscapa auszu⸗ 
dehnen. — Gewiß iſt es, daß die portugieſiſche Legion durch das Corps 
Zuriategui's bis zur Unthätigkeit entkräftet wurde; der dritte Theil deſſel⸗ 


ben, bekanntlich aus Migueliſten alten Styls beſtehend, die man Anſtand 


nahm, bis nach Vittoria zu ſenden, vergrößerte durch Deſertion die Armee 
des Prätendenten, die demnach in der Gegend von Soria, was dieſe Ab⸗ 
theilung belangt, campirt, und ſich wenig kümmert um die feindlichen Ba⸗ 
talllone Espartero's im Innern von Cuenca. Wir hören eines Tages 
plötzlich, daß dieſelben unter zwei Feuern capitulirten und Madrid ſeinem 
Schickſal überließen. Die Gazette di Midi und das Journal von Lan⸗ 
guedoc, beide karliſtiſch, citiren heute eine Reihe halboffizieller Fakten, welche 
die ſeit acht Tagen ausgeſtreuten angloſpaniſchen Nachrichten durchaus wi⸗ 
derlegen, und eine totale Apathie der Chriſtinos viel eher denn ihre Kriegs⸗ 
luſt bekunden. Ein Engländer, der aus Puicerda kommt, wohin er ſich 
aus Curioſität aus den Bädern begeben hatte, macht dieſelbe Schilderung 
von der dortigen Garniſon, die ich Ihnen von der in Irun und Fuenta⸗ 
rabia machte. 
dentlicher Plan auszuführen, weil jeder Ort einen Staat bilde und nir⸗ 
gends eine Autorität gelte, nirgends regelmäßige Steuern entrichtet würden. 
— Die baskiſchen Provinzen, welche drei Jahre die Laſt des Bürgerkriegs 
trugen, ſind in Spanien unbeſtreitbar noch die blühendſten. Da, wo keine 
Chriſtinos ſind, iſt Ordnung und Wohlſtand, und das Volk gehorcht einer 
Regierung. Es iſt alſo eine offenbate Incapacität, die in Madrid mit 
Londons Hülfe repräſentirt und gouvernitt. Die Cortes mit ihrer Weis⸗ 
heit wären im Stande, ganz Europa und beſonders dem conſtitutionellen 
einen Abſcheu vor der Adminiſtrativform mit Charte und Kammern⸗Legis⸗ 
lation beizubringen. N 3 
(Privatmitth.) 


St. Gaudens, 8. Auguſt. Ueber Port Venasque, 


von wo aus die alte Grafſchaft Bigorro Kommunikation mit Saragoſſa 


unterhält, erfahre ich, ſo eben an der Quelle der Garonne angekommen, 
von Badereiſenden aus Luchon, daß die vereinte karliſtiſche Expeditions⸗ 
Armee eine neue Bewegung gemacht und die Abficht habe, die in Kaſti⸗ 
lien ſtationirten chriſtiniſchen Truppen zu umzingeln. Achttauſend Kar⸗ 
liſten operiren in Uebereinſtimmung mit dem Generalſtab in der Gegend 
von Soria und Burgos und es iſt alle Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß 
diefe Corps unter Anführung der wackern Generale Zariategui und Guer⸗ 
gue bereits Eroberungen im Norden gemacht, wohl gar das entblößte San⸗ 
tander genommen haben. Das Diarica di Saragoza beklagt ſich bitter 
über die Unthätigkeit der Miniſter in Madrid, die inzwiſchen kaum 200,000 
Realen aufzutreiben wußten, um den Truppen Aſturiens zu Hülfe zu 
ſchicken. Die Reſte der engliſchen Legion ſollen eingewilligt haben, für 
gute Bezahlung noch „an der Küſte“ zu dienen, die portugieſiſche dagegen 
will, wie die franzöſiſche, die Rudera ihrer Bataillone in Sicherheit brin⸗ 
gen und an die Grenze marſchiren. — Ich habe den ſpaniſchen Exgeſand⸗ 
ten in Paris, General Alava, in San Salvador getroffen. Derſelbe iſt, 
wie es ſcheint, Karliſt oder Indiſſerentiſt geworden, denn die chriſtiniſche 
Regierung verweigerte ihm die Erlaubniß, in die Pyrenäen zu excurſiren. 
Außer ihm begegnete ich in Eaux Bonnes und Bagnéres zwei Proceres des neuen 
ſpan. Regiements, die zwar große Antipathie für den Prätendenten äußerten, aber 
eben / ſo großes Mißtrauen in die Capacität und Politik der Regentſchaft ſetzten, 
Beweis, daß die Elemente am Mancanares, ſelbſt die dirigirenden, fehr wider⸗ 
ſprechend ſind. — Eine Proklamation des bisherigen Miniſters Lebandero 
(Diaz), den Don Karlos, zum Gouverneur Cataliens ernannte, gelangte im 
Original bis hieher. e 
der allgemeinen Beliebtheit des Beamten jenſeits des mont perdu ver 
ſichern, ſo reducite ich das Lob wie die Fakta. — Ich kann ſchließlich 
nicht umhin auf zwei wichtige Umſtände aufmerkſam zu machen, die den 
Prätendenten und fein Staats⸗ und Kriegs rath vermocht haben konnten, 
eine Art Pauſe in ihren Operationen und wenn Sie wollen, eine Aende⸗ 
rung im Operationsplane eintreten zu laſſen. Dieſe Umſtände oder Be⸗ 
weggründe ſind die heiße Jahreszeit und die herrſchenden Fieber im 
mittäglichen Spanien (über beide beklagten ſich die Basken mehr denn über 
die Chriſtiniſchen Soldaten) und die traurige Erfahrung, daß engliſche 
Kanonen, Schiffe, Soldaten und Geld, ſo im Mittelmeer wie im gasconi⸗ 
ſchen Golf zu interveniren bereit, dagegen im Innern des Landes ohne 
Einfluß ſeien. — Die Nachricht von der ſiclliſchen Inſurrektion iſt mir 


Er verſichert; es ſei in den meiſten Provinzen gar kein or⸗ 


Da mich badende Abbates des großen Erfolgs und 


a u 


* — 


hier erſt zugekommen. Man behauptet, dieſelben Intereſſen und dieſelbe 


politiſche Jeſuitik Englands, oder vielmehr feiner Handelskompagnie, die die 


- 


droit d’aubaine auf dieſes Vermögen Anſpruch machen, 


Halbinſel bewegen, haben am Aetna und Monte Pelegrino gewirkt, um die 
Inſel vom Kontinent unabhängig zu machen. Ich erzähle Ih⸗ 
nen ein andermal, was ich bereis vor zwei Jahren über dieſes Thema in 
Syrakus und Meſſina, in Palermo und in Malta erfuhr. Sieilien wäre 
ja wohl eine vortreffliche engliſche Kolonie und zwar jedenfalls eine ſolche, 
die die dortige Induſtrie beſſer zu exploitiren wüßte wie die neapolitaniſche. 
— Peſt und Eholera haben ſich im Mittelmeer wider mich verſchworen, 
ich werde den Herbſt in den Pyrenäen, Cevennen und ſardiniſchen Alpen 
abwarten müſſen. Von hier begebe ich mich über Toulouſe, Carcaſtonne, 
Narbonne nach dem Hafen Cette. ; l 


a Belgien. 

Brüffel, 14. Auguſt. Man verſichert, der Herzog von Orleans 
werde binnen Kurzem nach Belgien kommen und das Lager von Be⸗ 
ver loo beſuchen. Dies Lager iſt jetzt eine Art von Stadt geworden; das 
Terrain ringsherum iſt im Preiſe ums Fünffache geſtiegen, und doch wei⸗ 
gern ſich die Beſitzer noch, es zu verkaufen, in der Hoffnung, es ſpäter 
noch höher loszuſchlagen. 1016 

Vor einigen Monaten 
Holländer Cortvriend, und 
wohnenden Verwandten. 


ſtarb hier der in Brüſſel anfäffig geweſene reiche 

vermachte ſein Vermögen ſeinen in Holland 
Die belgiſche Regierung wollte von wegen des 
verzichtete aber 
bald darauf und ließ das Sequeſter aufheben. Jetzt ſind jedoch entferntere 
in Belgien wohnhafte Verwandte des Herrn Cortvriend mit Ein⸗ 
ſpruch gegen das Teſtament aufgetreten, und wirklich hat ſie das Gericht 
erſter Inſtanz, auf Grund des 726ſten und des 1 en Artikels des Civil⸗ 
Geſetzbuches, als die allein zuläſſigen Erben anerkannt und die Holändi⸗ 
ſchen Verwandten ausge ſchloſſen. Es wird ohne Zweifel von die⸗ 
ſem Urtheil appellirt werden, welches ein Seiten⸗Stück zu einem im Jahre 
1836 von dem Tribunal in Doornik gefällten Ausſpruch iſt. 


Italien. 

Im Semaphore von Marſeille vom 11ten d. lieſt man: „Wenn 
wir dem Schreiben eines Reiſenden glauben ſollen, der, nachdem er tau 
ſend Gefahren beſtanden, endlich ſo glücklich war, einen Hafen Calabriens zu 
erreichen, fo befände ſich ganz Sicilien im Aufſtande, die Truppen wären 
zurückgeſchlagen worden und die Städte im Innern hätken ihre Unabhän⸗ 
gigkeit proklamirt (2). Es find jedoch die in jenem Schreiben enthaltenen 
Details ſo Entſetzen erregend, daß ohne Zweifel die Furcht ſie übertrie⸗ 
ben hat.“ 

Osmaniſhes Reich. 
Conſtantinopel, 3. Auguſt. Vepeivatmittheilung“ Seit drei Tagen 
circulirt eine Nachricht in der Hauptftadt, welche dem Monopol der tür⸗ 
kiſchen Atiſtokratie und Oligarchſe den Todesſtoß verſetzen muß. Es iſt 
nämlich von nichts Geringerem als von einem Ferman die Rede, den 
der Sultan in der letzten großen Divans⸗Verſammlung erörtern ließ, und 


welcher ein Verbot enthält, nach welchem in Zukunft kein Gouverneur 


bringen würde. 


einer Provinz, kein Aga und kein öffentlicher Beamter weder 


direct noch indirect irgend ein commerzielles Geſchaͤft mehr unternehmen 
darf. Es iſt dies die größte Reform, welche dis jetzt Niemand zu denken 
wagte, da die Statthalter in den Provinzen, welche die Preiſe allen zum 
Unterhalt nöthigen Artikeln bis jetzt nicht nur feſtſetzten, ſondern ſich auch 
größtentheils ein Monopol aneigneten, ja öfters künſtlichen Mangel er 
zeugten, und ſo das Volk grenzenlos ausſaugten. Der Sultan hörte auf 
ſeiner Reiſe ſolche Wahrheiten aus dem Munde der Richter und der Prie⸗ 
ſter, und wenn er dieſen Ferman durchſetzt, ſo beginnt für die Moslims 
ſelbſt, ſowie für alle Rayas eine neue Aera. Es iſt daher natürlich, daß 
ſich im Divan wichtige Stimmen dagegen erhoben, allein der eiſerne Wille 
des Sultans wird ſicherlich jeden Widerſtand beſeitigen und andererſeits 
zwingt die jetzige Criſis die Regierung zur gänzlichen Reform der Civil⸗ 
Adminiſtration, welche von den Gouverneurs in den Provinzen ganz nach 
Willkühr gehandhabt wurde. Waſſaff Effendi hatte alle Klagen der Unter⸗ 
thanen in den europäiſchen Provinzen unterſchlagen und theilte vermuthlich 
mit den Gouverneurs die auf alle erdenkliche Weiſe erpreßten Summen 
der Bedrängten. 

Der famöſe Ferman gegen die Frauen iſt bekannt, auch die vor⸗ 
angegangenen Hinrichtungen zweier Paare und die andern Urſachen, welche 
den Ferman veranlaßt haben. Ein engliſches Blatt enthält jedoch die Ge⸗ 
ſchichte in nachſtehender bisher noch nicht bekannter Ausführlichkeit: „Es 
ließ ſich mitten in der Nacht im Quartier Odown Kapuſſy der Ruf: 
„Feuer! Feuer!“ hören. Nachdem man ſich überzeugt hatte, daß kein 
Feuer ausgebrochen, erfuhr man, daß der Schreckensruf von einem Kauf⸗ 
mann, Namens Ali Aga ausgegangen war. Als der Kadi dieſen um die 
Urſache befragte, zeigte ihm Ali Aga ein Paar Schuhe, aber nicht etwa 
von jenen niedlichen Pantöffelhen, welche die zarten Füße der Frauen um⸗ 
ſchließen, ſondern die derben Mannsſchuhe eines Chriſten, die er in ſeinem 
Hauſe gefunden hatte! „Sehet da,“ ſagte er zu dem Kadi, „der Fuß eines 
Ungläubigen hat meinen Harem verunreinigt. Der, dem fie gehören, 
befindet ſich ſammt feiner Mitſchuldigen bei mir.“ Da man die Geliebten 
auf der That ertappte, war keine Entſchuldigung möglich. „Wir wußten 
nur zu gut,“ ſagte die Türkiſche Dame, „daß unſere Liebe uns den Tod 
i Wir haben es darauf gewagt. Die Gerechtigkeit gehe 
ihren Gang.“ Das Todes⸗Urtheil ward von dem Seraskier ohne weitere 
Unterſuchung geſprochen, und am folgenden Morgen wurden die beiden 
Schuldigen gehängt, die Leichname wurden in den Bosporus geworfen. — 
Doch noch an demſelben Tage wurde ein anderes Paar, deſſelben Verge⸗ 
hens ſchuldig, von der Polizei aufgegriffen. Da ſich fand, daß die Dame 
die Gattin eines angeſehenen Mannes war, ſo befahl der Kadi, die beiden 
Schuldigen insgeheim hinzurichten. Der junge Grieche war der Sohn rei⸗ 


cher Eltern und hatte, um die Leidenſchaft für feine. Geliebte zu beftiedi⸗ 


gen, kein anderes Mittel gefunden, als bei ihrem Mann als Kutſcher in 
Dienſte zu treten. — In Folge dieſer Entdeckungen hat ſich die Eifer⸗ 
ſucht der Moslemin dergeſtalt vergrößert, daß die Eunuchen ganz übermä⸗ 
ßig im Preiſe geſtiegen ſind; binnen weniger als einer Woche hat er ſich 
auf dem Sklavenmarkte verdreifacht. — Die häufige Wiederkehr dieſer 


1385. 


Gräuel im Heiligthum des Harems und die vielen feit kurzem vorkommen⸗ 
den Beiſpiele von dem bisher faſt unerhörten Verbrechen des Selbſtmordes 
ſind in den Augen der wahren Gläubigen ein ſicheres Zeichen von dem 
nahen Untergange der Welt. Während der letzten vierzehn Tage kamen 
in der Hauptſtadt drei Fälle von Selbſtmord von den Türken vor. Die 
Art, wie einer von dieſen Unglücklichen ſich den Tod gab, iſt originell 
genug, um ſelbſt die Aufmerkſamkeit der Britiſchen Exzentrizitäten zu 
erregen. Mehmet⸗Efendi fuhr, in tiefe Schwermuth verſunken, auf einer 
Barke im Bosporus ſpazieren. Während er ſich gegen den Kahnführer 
über die drückende Hitze beklagte, entledigte er ſich nach und nach ſeiner 
Kleider bis auf das Hemd und die Unterhoſen. Nachdem er noch eine 
Pfeife geraucht hatte, legte er auch dieſe letzte Hülle ab, ſtopfte, aller 


Vorſtellungen des ſchamhaften Schiffers ungeachtet, nochmals feine Pfeife 


und begann, im Natur⸗Zuſtand zu rauchen. Plötzlich erhob er ſich von 

der Bank, auf der er ſaß, rief: „Ich kann dieſe Hitze nicht länger ertra⸗ 

gen, die Gewäſſer des Bosporus allein können mich abkühlen!“ und ſprang 

dann ins Meer, wo die reißende Strömung ihn verſchlang.“ 
Afrika. 

Toulon, 11. Aug. Das Dampfſchiff „Le Vautour,“ welches am often 
von Algier abgegangen iſt, hat heute auf der hieſigen Rhede geankert. 
Beim Abgange jenes Dampfſchiffes erfuhr man, daß mehre Stämme der 
Provinz ſich im Inſurrektions⸗Zuſtande befanden; ſie wollen von dem, 
zwiſchen dem General Bugeaud und Abdels Kader abgeſchloſſenen Friedens⸗ 
Traktat nichts wiſſen. Die Behörde beabſichtigt, ſie durch die Gewalt der 
Waffen zu unterwerfen; verſchiedene Chefs, die ſich gegen Abdel⸗Kader er⸗ 
klärt haben, ſeit er den Friedens⸗Traktat unterzeichnet hat, ſtehen an der 
Spitze der Empörung. Die Briefe aus Algier ſtimmten immer darin 
überein, daß der Emir ſich ein größeres Anſehen zuſchriebe, als 
er wirklich beſitze. Abdele Kader hat für die Stämme der 
Provinzen Oran und Algier gutgeſagt, wie er es auch allenfalls 
für die der Provinz Bona gethan haben würde; aber es iſt gewiß, daß 
nur ein Theil der Provinz Oran ihm gänzlich unterworfen iſt. Einige 
Algierſche Stämme haben ihm ſo lange beigeſtanden, als er Krieg gegen 
die Chriſten führte; aber jetzt hat er ſeinen Einfluß auf ſie verloren. Der 
„Vautout“ hat keine Briefe aus Oran mitgebracht, aber durch Handels⸗ 
ſchiffe erfährt man, daß mehre Laſt⸗Korvetten mit Truppen an Bord von 
Mers⸗el⸗Kebir in Bona angekommen ſind. In dieſem Augenblicke haben 
wir in der Provinz Bona etwa 6000 Mann. Alle Generale, die an der 
Expedition nach Konſtantine theilnehmen werden, ſind bereits auf ihren 
Poſten eingetroffen. Es iſt auffallend, daß Achmed Bey, der geneigt 
ſcheint, Friedens⸗Unterhandlungen mit uns anzuknüpfen, unſere Vorpoſten 
beſtändig durch ſeine Truppen angreifen läßt. (Der „Vautour“ iſt auf 
ſeiner Reiſe dem „Herkules“ begegnet, an deſſen Bord ſich der Prinz 
Joinville befindet. Der hohe Reiſende erfreute ſich des beſten Wohlſelns. 


Berliner Spiritus-Preiſe vom 11. bis 17. Aug. 
Freitag den 11.) Sonnabend den 12., Montag den 14. und Dienſtag 
den 15.: 16%, auch 17 Rthlr. Mittwoch den 16. und Donnerſtag den 
17. Auguſt: 16%, auch 17 Rtolr. 


Miszellen. 


(Augsburg.) Bei dem am 13ten früh ausgebrochenen ſehr ſchweren 
Gewitter ſchlug um % auf 1 Uhr ein Blitzſtrahl auf die Auffangſtange 
des auf dem Kö. Obſervatorium dahier von Herrn Dom⸗Capitular Stark 
errichteten Areo⸗Elektrometer, und zwar ohne die geringſte Verletzung deſ⸗ 
ſelben noch der Apparate, indem der Blitz an dem iſolirten Ableitungsdrath 
ohne alle Beſchädigung herab in die Ausleitung fuhr. Nur die erſte un⸗ 
tere Etage des Obſervationsthurms war vorzüglich mit einem nach Schwe⸗ 
fel, Phosphor und Vitriolſäure riechenden, dichten und beinahe erſtickenden 
Dunſt angefüllt, wovon der Geruch noch bis nach 1 Uhr Nachmittags be⸗ 
merkbar war. 


(London.) Der Naſſau⸗Ballon ſtieg am 9. Auguſt Abends 20 
Minuten vor 7 Uhr mit dem Herrn Green und ſieben Herren von dem 
Vauxhall⸗Garten auf, und die Reiſenden landeten wohlbehalten auf einer 


Wieſe in Leylem, in Surrey, ungefähr 22 Engliſche Meilen von London; 


ſchon um 12 Uhr waren ſie nach dem Vauxhall⸗Garten zurück. Der Er⸗ 
trag dieſer Luftreiſe iſt der Wittwe des verunglückten Cocking beſtimmt. — 
Ein Seiler, Namens Arnold, hat ſich für eine bedeutende Summe an⸗ 
heiſchig gemacht, 1000 Engliſche Meilen, und zwar jeden Tag 80 Meilen 
rückwaͤrts gehend zurückzulegen. 


(Paris.) „Das Mittel,“ ſagt eine hieſige Zeitung, „ſich durch Briefe 
Geld zu verſchaffen zu ſuchen, iſt ſo abgenutzt, daß man ſich deſſelben gar 
nicht mehr zu bedienen wagt. Gegenwärtig braucht man andere Formen, 
und man führt, als Beiſpiel die kecken Zeilen an, die ein hieſiger ſchöner 
Geiſt, einem reichen Banquier, der ihn, wie alle Gelehrte, um eine 
Zeile für fein Stammbuch bat, einſchrieb: Mr. S. R. prötez moi 
cent mille Francs. (Herr S. R. leihen Sie mir hunderttauſend Frs.) 
Ganz kürzlich hat man indeß eine neue Form der Bittſchriften erfunden, 


die ſo originell iſt, daß ſie in alle fremde Sprachen überſetzt zu werden 
verdient. Eines Tages erhielt Herr V... einen Brief folgenden Inhalts: 


„Herr V.., leihen Sie mir Fünfhundert Franks: Sie haben fo viel Glück, 
daß es gar nicht unmöglich iſt, daß Sie ſie dereinſt von mir wieder er⸗ 
halten.“ Herr V. ſchickte auf der Stelle die 800 Fr., und man muß 
ihm nur Glück wünſchen, auf eine ſo wohlfeile Art zu einem ſo koſtbaren 
Autographum gekommen zu ſein.“ 


Anerkennung. 


Den in dem Bericht über das Waldenburger Muſikfeſt mir zuertheil⸗ 
ten Siegespreis unter den dabei betheiligten Orgelſpielern lehne ich ab, 
und übergebe ihn dem Adjuvanten Oertel aus Salzbrunn, der ihn wohl 
durch das brave Spiel einer ſehr ſchweren Fuge von Seb. Bach verdient 
hat. Wer könnte ihn um dieſen gewiß mit Mühe errungenen Preis beneiden? 

f Freudenberg. 


Semilaſſo in Aegypten. 
III. Was hat Mehmed Ali gethan? 


Wer friſch aus Europa hier debarkirt, und zum erſtenmal das gemeine 
Volk in Schmutz und Lumpen gehüllt ſieht, was im Orient gäng und gäbe, 
bei uns aber nur die Livree des höchſten Elendes iſt, deſſen Einbildungs⸗ 
kraft wird zu leicht ergriffen, und er ſieht von nun an mit gefärbter 
Brille, im Fall er nicht gar abſichtlich falſch ſehen will. Dahin gehö⸗ 
ren aber Viele. Der größte Theil der europäiſchen Kaufmannſchaft in 
Alexandria z. B. iſt dem Vice⸗König auffäffig, weil er fie durch fein Sy: 
ſtem verhindert, die unwiſſenden Aegyptier nach Belieben im freien Han⸗ 
del zu bevortheilen, und, da er eben ſo ſchlau iſt wie ſie, ſie im Gegen⸗ 
theil zwingt, ſeine Waaren ihm auf das theuerſte abzukaufen. Andere 
Feinde findet er in allen Avanturiers, die in Aegypten ein Eldorado für 
Stümper und Nichtsthuer zu finden hoffen, und es, weil ſie zu nichts 
taugen, unverrichteter Sache wieder verlaſſen müſſen; in ſolchen ferner, 
die ſich zwar zuerſt brauchbar zeigten, dann aber wegen zu impertinenter 
Prätenſionen, oder zu unverſchämten Diebſtahls wieder fortgejagt werden 
mußten; in obſcuren Autoren, die, erſtaunt ganz überſehen und unbeachtet 
geblieben zu ſein, obgleich ſie ihee Itention über Aegypten zu ſchreiben 
hinlänglich annoncirt, dies Land ohne einen Pfennig Geld, aber voll bit⸗ 
terer Galle verlaſſen; in ehrlichen, aber imbecillen Philantropen endlich, 
meiſtens Engländer, die, ſobald ſie leinen Mann ohne Hoſen am Leibe und 
ohne Roſtbeef im Magen gewahr werden, Zeter ſchreien und die Grauſam⸗ 
keit des Leviathan verwünſchen, der ſolche Gräuel veranlaſſe. Alle dieſe 
Leute ſchreiben, oder laſſen für ihr Geld ſchreiben, gegen Mehmed Ali, 
der leicht Antworten bezahlen könnte, aber er verachtet dieſe Gegner, wohl 
überzeugt, daß über kurz oder lang eine gerechte Würdigung ihm nicht 
fehlen wird. Es giebt noch höher ſtehende Leute mit derſelben Tendenz 
den Vicekönig herabzuſetzen, die ich für diesmal übergehe, aber fo viel rathe 
ich jedem Fremden: er höre, wenn er nach Aegypten kommt, auf kein Ge⸗ 
ſchwätz, es komme von ſeinem Konſul oder ſeinem Schneider, ſondern er 
ſehe ſelbſt, unterrichte ſich ſelbſt, und urtheile dann auch ſelbſt. Es giebt 
einen neueren Reiſenden, der in fließendem Styl, und nicht ohne Dar⸗ 
ſtellungstalent Alles gleich Evangelien niedergeſchrieben hat, was ihm gute 
Freunde und ſein Dragoman, theils erzählend theils angeblich überſetzend, 
über Mehmed Ali und den Zuſtand Aegyptens aufbanden. Einem ſolchen 
Werke kann man in Europa Glauben ſchenken — denn was weiß man 
dort von Aegypten? Wir ſind ja über Mohammedaner und den ganzen 
Orient noch heute eben ſo unwiſſend, als es die Franzoſen unter Ludwig 
XIV. über Alles außer Frankreich waren — wer aber in Aegypten mit 
dem Buch in der Hand reiſt und die geringſte Ader eines Beobachters in 
ſich hat, der möchte oft zweifelhaft werden, ob nicht das ganze eine My⸗ 
ſtifikation ſei, und der Verfaſſer, mit Champollion, Burckhard, Belzoni, 
Caillaud ꝛc. und einigen hiſtoriſchen Werken auf ſeinem Schreibtiſch, ohne 
die Barrieren von Paris zu verlaſſen, Aegypten beſchrieben habe. Nichts 
iſt ſeichter als die Urtheile, die man über Mehmed Ali täglich leſen, oder 
mit anhören muß, nichts abgeſchmackter als die Forderungen, welche man 
an ihn ſtellt. Man verlangt, daß er zugleich Romulus, Numa Pompi⸗ 
lius und Trajan fein fol, man berückſichtigt weder feine Lage, noch feine 
Bedürfniſſe; man verſchließt ſeine Augen vor dem Ungeheuern, was be⸗ 
reits geſchehen, und moquirt ſich in alberner Selbſtgefälligkeit über eine 
Dfeudocivilifation, die man für nichts achtet, weil fie noch fo entfernt von 
der unſrigen iſt. Man iſt endlich, ich kann es wirklich nicht anders nen⸗ 
nen, dumm genug, nicht einzuſehen, daß gut Ding Weile haben will, und 
daß eben die wahrhafte Regentenweisheit Mehmed Ali's darin liegt, daß 
er nur thut, was die Zeit erlaubt, eben ſo behutſam als kräftig vorwärts 
ſchreitet, und ſich weder durch Ideologen noch durch Gewohnheitspedanten, 
weder durch Lob noch Tadel im geringſten in ſeinem feſten und überlegten 
Gang irre machen läßt. Ich habe die große Satisfaktion in Kairo ge⸗ 
habt, einen Mann in dieſen Anſichten mit mir übereinſtimmen zu ſehen, 
deſſen Ausſpruch eine ganze Ladung alltäglicher Reiſenden aufwiegt, Hof⸗ 
rath v. Schubert, der berühmte Verfaſſer des Lebens der Seele, welcher 
mit hoher Verehrung die Größe des Herrſchers erkannte, der Aegypten ein 
neues Leben gegeben hat. Doch ich kehre zu den Fellahs zurück. Dieſe 
reich zu machen, ſie plötzlich in den Zuſtand der Holſteiner oder Altenbur⸗ 
ger Bauern zu verſetzen, möchte ſelbſt dem größten aller Staats künſtler 
deim beſten Willen nicht möglich ſein; denn, ſo wie dieſe Kinder der Na⸗ 


tur ihren Lebensunterhalt gewonnen haben, legen ſie ſich, gleich den Laz⸗ 


in die Sonne und faullenzen, ſo lange man ſie nicht zur Arbeit 


18 a 
8 Ich ſah auch jetzt noch, wo ihnen die Gelegenheit nie fehlt, wenn 


zwingt. 


Theater Nachricht. a 
Dienſtag den 22ften Auguſt: Die Vormund⸗ 
ſchaft, Luſtſp. in 2 A. Julius, Hr. Bau⸗ 


dius, als dritte Gaſtrolle. 2. Humoriſtiſcheſ würde, 
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. zungs= und habſüchtigen Egoismus ges get wird. 


Todes =» Anzeige. 
Unſer geliebtes Töchterchen Valesca, die in 
wenigen Tagen ihr erſtes Lebensjahr erreicht haben 
wurde uns heute früh nach 11 Uhr in 


ſie arbeiten wollen, unzählige Beiſpiele von dieſer unbezwinglichen Trägheit 
und Sorgloſigkeit. Sie find von jeher fo, und arm geweſen; und iſt es 


möglich, ſie nach und nach zu ändern, ſo hat Mehmed Ali gerade den. 


rechten Weg dazu eingeſchlagen, indem er ſich — nicht zu dem einzigen 
Eigenthümer, wie man fälſchlich behauptet — aber wohl zum faſt einzi⸗ 
gen Dirigenten der Bebauung alles Grund und Bodens in ſeinem Lande 
gemacht hat, und dadurch die Fellahs zwingt, ihn für allgemeinen Vor⸗ 


theil und eigenen Lebensunterhalt zweckmäßig zu bearbeiten, wie es der ge⸗ 


feierte Joſeph der Bibel ebenfalls that. Die Solidarität, welche der Vice⸗ 
König einführte, war freilich eine harte Maßregel, aber ſein Zweck dabei 
doch ein wohlthätiger, weil er glaubte, dadurch auch die Trägen noch ſiche⸗ 
rer zur Arbeit zu nöthigen. Da indeſſen die Erfahrung gelehrt, daß man 
hierzu ein unrechtes Mittel gewählt, iſt auch das Syſtem wieder verlaſſen 
worden, und der Vice⸗König hat nicht nur auf alle Rückſtände renoncirt, 
ſondern dreißig Millionen Piaſter aus feinem Schatz an diejenigen zurück⸗ 
zahlen laſſen, welche für das Defizit Anderer einzuſtehen gezwungen wor⸗ 
den waren. Ich habe ſchon erwähnt, daß er außerdem allen für ihn an 


öffentlichen Bauten Arbeitenden, deren Zahl höchſt bedeutend iſt, einen Pia⸗ 


ſter täglich zugelegt hat. Zugleich befahl er, daß man bei Bezahlung der 
von den Fellahs jährlich zu liefernden Produkte nicht mehr, wie bisher, 
ihre früheren Schulden abzöge, ſondern ſie ſtets voll und baar befriedige, 
und er erhöhte ſogar aus eigenem Antriebe den Preis dieſer Produkte — 
Maßregeln, die in vielen Dörfern ſo viel Geld unter den ärmern Klaſſen 
aufhäuften, daß Krämer aus Kairo Spekulationsreiſen dahin unternahmen, 
und auch ſchnell alle ihre Waaren abſetzten. Da eine der größten Schwie⸗ 
rigkeiten, mit denen der Vice⸗König zu kämpfen hat, in der Immoralität 
der Behörden, ihrer Raubſucht und Beſtechlichkeit beſteht, deren üble Fol⸗ 


gen dann von kurzſichtigen Fremden alle dem Herrſcher ſelbſt beigemeſſen 


werden, ſo verſuchte er die türkiſchen Ortsvorſteher durch arabiſche abzulö⸗ 
ſen. Der Erfolg hat aber der Abſicht ſo wenig entſprochen, daß man 
wahrſcheinlich zu den erſten wird zurückkehren müſſen, die, wie einer mei⸗ 
ner Berichterſtatter in dieſer Angelegenheit ſich ausdrückte „immer noch de⸗ 
center geſtohlen hätten als die letzteren.“ Mehmed Ali kennt dieſes Grund⸗ 


übel in ſeiner Adminiſtration ſehr wohl, aber eben deſſen Allgemeinheit, 


wie manche andere politiſche Gründe, die ſeine ungewiſſe Stellung zur 
Pforte mit ſich bringen, machen die Ausrottung deſſelben ſehr ſchwer. Eine 
radikale Reform iſt vielleicht nur für die künftige Generation. durch. beffere 
Erziehung der Jugend zu etlangen, und was in dieſer Hinſicht der Vice⸗ 
König wahrhaft Außerordentliches, und mehr als irgend ein anderer Sou⸗ 
verain feiner Zeit geleiſtet hat, überlaſſe ich der Beurtheilung in fpätern 
Kapiteln, wo ich überdies Gelegenheit haben werde, noch weit mehr Fakta 
anzuführen, die hinlänglich beweiſen Iſdaß Mehmed Ali, dieſer große Er⸗ 
neuerer des Orients, von höheren Sp, m als denen eines blos bereiche⸗ 
Gewiſſe europäiſche Re⸗ 
zenſenten meiner Schriften werden freilich nicht ermangeln, mich deshalb 
vor ihren Richterſtuhl zu ziehen. 
die ſich früher darüber kreuzigten und ſegneten, daß ich die engliſche Ari⸗ 
ſtokratie lächerlich fand, obgleich viele Mitglieder derſelben mich zu Tiſch 


oder zum Ball eingeladen hatten, werden hier die Gelegenheit nicht verſäu⸗ 


men, im entgegengeſetzten Sinn aufzutreten, und — da ſie ſtets das 
Schlechte und Gemeine aus Analogie vorausſetzen, weil ſie Andere nach 
ſich ſelbſt beurtheilen — ohne Zweifel behaupten, ich lobe und vertheidige 
Mehmed Ali nur deshalb, weil er mich mit Achtung und Ehrenbezeugun⸗ 
gen überhäuft habe. Mir aber iſt es ganz gleichgültig, welche Motive 
man mir in dieſer Hinſicht unterlegt. Mein Beruf iſt, die Wahrheit zu 
fagen, wie ich fie finde, unbekümmert, wie man fie aufnimmt, und ob fie 
einer Partei ſchmeichelt oder die andere verbrießt. 


Dieſe frömmelnden, ſüßbittern Kritiker, 


Mit dieſem Grundſatze 


bewaffnet hatte ich bereits mehr als Einmal das Glück, Urtheile, die man 


im Anfang auf das ſchärfſte angriff, bald darauf durch den Erfolg be⸗ 
währt zu ſehen. ; 


Thermometer. 
20. — 21. Barometer . Gewölk. 
Auguſt. 3. L. | inneres. | äußeres. | feuchtes. 

Abd. 9 u. 27, 1081] + 20, 0| + 17, 6; + 18, fd. 4% beiter 
Morg. 64.27” 10,49 18, 8 18, 4 11, IIND. 20 Federgewoͤlk 
s 9 = 127” 10,72 4 19, 8 19, 8 15, 0 S. 09 FE 
Mtg. 1227“ 10,95 21, 0 22, 5 15, 5 NNW. 6 Federgewolk 
Nm. 83 250 10,72 22, 2 28, 9 15, 718. 15 eJgroße Wolken 
MNimum + 11, 5 Marimum + 25, 9 Temoecratur. oder ＋ 19, 0 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Julius Ewald Nowag, in einem Alter von 44 
Jahren, zeigen mit tiefbetrübten Herzen fernen 
Verwandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt an. 

Glogau, den 20. Aug. 1837. 


Studien, Schwank in 2 A. Kaliasky, Herr 
Baudius. ! 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau, geb. von Schkopp von einer geſunden 
Tochter, beehre ich mich entfernten Freunden und 
Verwandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Groß⸗Peterwitz, den 20. Auguſt 1837. 

v. Wallenberg. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am 3. d. M. endete während ihrem Aufent⸗ 
halte in Salzbrunn, unſere gute Mutter, Groß⸗ 
und Schwiegermutter, die verwittwete Frau Louiſe 
Beyer, geb. Seegmüller, nach 5tägiger Krank⸗ 
beit, an Lungenlähmung, in einem Alter von 60 
Jahren 4 Monaten. Sie entſchlief ſanft und mit 
ſtiler Ergebung. Dieſe Anzeige theilnehmenden 
Freunden. Breslau, den 21. Aug. 1837. 

Die Hinterbliebenen. 


Folge von Zahnkrämpfen durch den Tod entriſſen. 
Verwandten und Freunden machen wir hiervon, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenft Anzeige, indem 
wir um ihre ſtille Theilnahme bitten. 
Breslau, den 21. Auguſt 1837. f 
Rechnungs⸗Rath Bormann und Frau, 
geb. Kliche. 


Todes = Anzeige. 
(Verſpaͤtet.) 

Den 13ten d. M. ſtarb nach langerem Leiden 
am Schleimfieber und Altersſchwäche in ihrem 78ſten 
Jahre meine liebe Mutter, die verwittwete Frau 
Majorin von Humbracht geb. Leſern, welches 
hiermit im Namen der übrigen Verwandten erge⸗ 
benſt anzeigt: Breslau den 18. Auguſt 1837. 

Charlotte von Humbracht. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Das am 12. d. M. Abends 9 Uhr an Unter⸗ 
leibs⸗Krankheit erfolgte ſanfte Dahinſcheiden mei⸗ 
nes geliebten jüngſten Sohnes, des Kaufmann 


Verw. Nowag u. ſämmtl. Geſchwiſter. 
Bezugnehmend auf Vorſtehendes zeige hiermit 
allen geehrten Geſchäftsfreunden meines ſelig ver⸗ 
ſtorbenen Sohnes ergebenſt an: daß ich das von 
ihm bisher geführte Geſchäft unter der bisherigen 
Firma (J. E. Nowag) fortführen werden, und 
bitte zugleich, das demſelben geſchenkte Wohlwol⸗ 
len auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen. 
Verw. Nowag. 


Den reſp. Mitgliedern des Dombſelſchen Gar⸗ 
tenbau⸗Vereins mache ich hiermit ganz ergebenſt 
bekannt, daß Sonntag den 3. September, der in 
den Statuten beſtimmte Herbſt⸗Verſammlungs⸗Tag 
iſt, wozu einladet 

Dombſel, den 17. Auguſt 1837. 

v. Hofer, 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


Dienſtag den 22. Auguſt 1837. 
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N. 195 der Breslauer Zeitung. 


1 


— 


So eben iſt erſchienen und bei Graß, Barth 
u. Kom p. in Breslau (in Commiſſion) zu haben: 
Elsner, J. G., Ueber die ungewöhn⸗ 

lichen gegenwärtigen Naturerſchei⸗ 

nungen, nebſt darauf gegründeten 
meteorologiſchen Folgerungen und 

Schlüſſen. Allen denkenden Männern, 

insbeſondere aber den deutſchen Naturfor⸗ 

ſchern gewidmet. 8. geheft. S.⸗Pr. 6 Sgr. 
Bereits iſt auf dieſes Werkchen mehrmals in die⸗ 
ſer, wie auch in der ſchleſiſchen Zeitung aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden. Wir haben daher vorſtehen⸗ 
der Anzeige nur die wenigen Worte hinzuzufügen: 
daß es den Leſern eben ſo überraſchende als befrie⸗ 
digende Blicke in ein Dunkel gewähren wird, deſ⸗ 
fen Ethellung für Jeden, der nicht mit verſchloſſe⸗ 
nen Augen durch dte Welt geht, von großem In⸗ 
tereſſe iſt. Auf wenigen Seiten findet man hier 
Anſichten und Meinungen mit großem Scharfſinn 
und vieler Klarheit aufgeftelt, und einen Reich⸗ 
thum der Ideen geboten, wie ihn oft genug Fo⸗ 
lianten kaum enthalten. 


Bei S. Schletter, Albrechtsſtraße Nr. 6, ſind 
antiquariſch zu haben: Aristophanes ed. Duker. 
Amstel. fol. Selten ſchönes Exemplar, 15 Rtlr. 
Josephus fluvius ed. Haverkamp. Amstelod. 
Unbeſchnittenes Exemplar, 20 Rtlr. Buxdorf, 
Lexicon Hebraicum Talmudicum, 8 Rlr. Li- 
vius ed. Drakenborch, in eleg. Hlbfzbd. 20 Rtlr. 
Cicero ed. Orellius, ſchöner Hlbfzbd., 12 Rtlr. 
Plato e. Ast. Velinpapier, Ldp. 30 Rtlr., f. 15 
Rilr. Seneca ed. Ruhkoff. 4 Rilr. Scripto- 
res Byzantynorum, Veneties. 53 vol. Fol. 
vollſtändig, 100 Ntlr. Verzeichniſſe von 4000 Bän⸗ 
den guter philoſophiſcher Bücher gratis. Dieſelbe 
Handlung kauft preismäßig Bibliotheken jeder Aus⸗ 
dehnung, und Kunſtgegenſtände aus dem Gebiete 
der zeichnenden Künſte. 

Bekanntmachung. 

Es iſt beſchloſſen worden, das der hieſigen 
Stadt⸗Kommune gehörige, in der Nikolai⸗Vorſtadt, 
und zwar Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 71 be⸗ 
legene, zur Gaſtwirthſchaft eingerichtete, vier Stock⸗ 
werk hohe und in völlig gutem Bauſtande befind⸗ 
liche, zum goldenen Schwerdt genannte maſſive 
Haus, nebſt Stallungen, Hofraum und Garten, 
öffentlich an den Meiſtbietenden zu verkaufen, und 
iſt dazu auf den 4ten September d. J. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr ein Termin anberaumt 
worden. 

Kaufluſtige und Beſitzfahige werden daher ein⸗ 
geladen, an gedachtem Tage auf dem rathhäusli⸗ 
chen Fürſtenſaale hieſelbſt zu erſcheinen und ihre 
Gebote vor dem dazu ernannten Kommiffario ab: 
zugeben. 3 ’ 

Die Verkaufs⸗Bedingungen und die Taxe des 
vorbezeichneten Gehöftes können bei dem Rathhaus⸗ 
Inſpektor Klug täglich in den gewöhnlichen Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 9. Juni 1887. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 

8 verordnete: 

Ober ⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 
Ediktal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des hier verſtorbenen Pfar⸗ 
rers Benjamin Rampf iſt auf den Antrag der 
Benefizial⸗Erbin heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet worden und ſteht der Ter⸗ 
min zur Anmeldung aller Anſprüche auf den 
22ſten September d. J. Vormittags 10 Uhr in 
hieſiger Gerichtsſtelle in der Fürſtbiſchöflichen Re⸗ 
ſidenz auf dem Dom vor dem Herrn General⸗Vi⸗ 

kariats⸗Amts⸗Rath Gottwald an. Wer ſich in 
dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner et⸗ 
wanigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit feinen 

Forderungen nur an dasjenige, was nach Befrie⸗ 

digung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 

noch übrig bleiben dürfte, verwiefen werden. 

Breslau, den 5. Mai 1837, 

Fürſtbiſchöfliches General⸗Vikariat⸗Amt. 


Bau ⸗Verdingung. 

Zur öffentlichen Verdingung der nicht unweſent⸗ 
lichen Maurer⸗, Dachdecker⸗, Klempner⸗ und Zim⸗ 
mermanns⸗Arbeiten incl. aller dazu erforderlichen 
Handdienſte, fo wie der Anfertigung eines Blitz⸗ 

Ableiters deim Wiederaufbau der abgebrannten 


gefordert, ſich binnen 9 Monaten, ſpäteſtens 
aber in dem auf 
den 28. März 1838, Vormittags 
um 10 Uhr, . 

im Parteienzimmer hierſelbſt angeſetzten Termine 
perſönlich oder ſchriftlich melden, und ſodann wei⸗ 
tere Anweiſung, im Fall des Ausbleibens aber zu 
gewärtigen, daß dieſelben für todt erachtet und de⸗ 
ren zurückgelaſſenes Vermögen den nächſten Erben, 
die ſich als ſolche dazu geſetzmäßig legitimiren kön⸗ 
nen, ausgeantwortet werden wird. 
D. Wartenberg, den 28. Mai 1837. 

Herzogl. Stadt⸗Gericht und Juſtiz⸗Amt. 

v. Wurmb. 


Kirche nebſt Thurm zu Medzibor an den Mindeſt⸗ 
fordernden, ſteht ein Termin auf den 11. Sep⸗ 
tember c., Vormittags 9 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Kirchen⸗Kollegio hierſelbſt an, dahero alle 
unternehmungswilligen und approbirten Bauver⸗ 
ſtändigen, die im Stande ſind, die bedungene Kau⸗ 
tion von 500 Rtirn. in Pfandbriefen oder Staats⸗ 
ſchuldſcheinen zu erlegen, aufgefordert werden, in 
demſelben zu erſcheinen und ihr Gebot abzugeben. 
Dieſelben können die der Licitation zu Grunde lie⸗ 
genden Bedingungen nebſt dem Anſchlage und 
Zeichnung ſowohl beim Kirchen-Kollegio als auch 
erſtere im Königl. Landräthlichen Amte zu War⸗ 
tenberg jeder Zeit auch ſchon vorher einſehen. Dem 
Mindeſtfordernden aber wird nach Einholung der 
nöthigen Genehmigungen der Zuſchlag ertheilt wer⸗ 
den. Medzibor, den 27. Juli 1837. 
Das evangeliſche Kirchen⸗Kollegium. 


Proklama. 

Auf den Antrag der Bürger Franz Sezepun⸗ 
ſchen Erben, werden hiermit alle Diejenigen, welche 
an das für den minorennen Franz Wiesner, 
auf den Grund des Obligatorii d. d. Guttentag 
den 20. Oktober 1791 auf der Bürgerbeſitzung 
sub Nr. 27 Rubr. III. Nr. 2 hieſelbſt einge⸗ 
tragene Kapital von 50 Rthlr. aus irgend einem 
Grunde als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche zu haben 
vermeinen, insbeſondere aber der Franz Wiesner, 
oder deſſen Erben und Geffionarien aufgefordert, 
reſp. vorgeladen, ihre Anſprüche in termino 

den 14ten September c. 
in unſerer Gerichtskanzelei anzumelden, widrigen⸗ 
falls fie mit denſelben ausgeſchloſſen, die eingetra⸗ 
gene Poſt für erloſchen erklärt und ihnen ein ewi⸗ 
ges Still ſchweigen auferlegt werden wird. 

Guttentag den 28. Mai 1837. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
gez. Kauffer. 


Ediktal⸗ Citation. 

Alle diejenigen, welche an das verloren gegan⸗ 
gene, von dem Freibauer Joſeph Czmiel zu Mi⸗ 
kultſchütz unterm 10. Mai 1816 für das daſige 
Kirchen⸗Aerarium ausgeſtellte Schuld⸗ und Hypo: 
theken Inſtrument über 100 Rtl., welche zu Folge 
Dekrets vom 11. Juni 1816 auf die Freibauer⸗ 
ſtelle sub Nr. 4 zu Mikultſchütz, Beuthner Krei⸗ 
ſes, in Oberſchleſien eingetragen worden ſind, als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Inhaber, oder die in deren Rechte getreten ſind, 
Anſprüche zu haben vermeinen, werden hiermit 
aufgefordert, ihre Anſprüche ſpäteſtens in term. 

den 24. November d. J. 
im Orte Mikultſchütz anzumelden, und nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen an 
die verpfändete Freibauerſtelle präkludirt, ihnen ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, das bezeichnete 
Inſtrument amortiſirt und die Poſt pr. 100 Rtl. 
im Hypothekenbuche gelöſcht werden wird. 

Gleiwitz, den 30. Juni 1837. 
Das Gerichtsamt Mikultſchütz. 


Ediktal⸗ Citation. 

Folgende Verſchollene: 

1) Johann Gottlieb Weiner (auch Wehner ge⸗ 
nannt), geboren hieſelbſt am 27. März 1790, 
als Weißgerber⸗Geſell vor etwa 29 Jahren 
von hier nach Breslau zu gewandert; 

2) der Kupferſchmidt und Deftillateur Heinrich 
Auguſt Chriſt, geboren hieſelbſt am 1 1ten 
Septbr. 1784, welcher im November 1824 
von hier ſich entfernt hat; 

3) Johann Carl Auguſt Weiner (auch Kirch⸗ 
hof genannt) unehel. Sohn der Marie Do⸗ 
rothea Weiner aus Giesbübel, fpäter ver⸗ 
ehel. Maurer Berndt in Friedersdorf, geb. 
den 15. Januar 1791, verſchollen ſeit etwa 
30 Jahren; a 

4) Gottlieb Friedrich, geboren den 20. Mai 
1758, Sohn des Gärtners Gottlieb Frie⸗ 
drich in Gieshübel, als Soldat in Neiſſe, 
ſeit 1799 verſchollen; a 

ingleichen die von ihnen etwa zurückgelaſſenen un: 
bekannten Erben und Erbnehmer werden angewie⸗ 
ſen, ſich in term ino 
den 22. Mai 1838 Vormittags 10 Uhr, 
oder vor demſelben bei uns oder in unſeter Re⸗ 
giſtratur ſchriftlich oder perſönlich zu melden, und 
und daſelbſt weitere Anweiſung zu erwarten, wi⸗ 
drigenfalls ſie für todt erklärt und ihr Vermögen 
den nächſten ſich gemeldeten Verwandten zugeſpro⸗ 
chen reſp. verabfolgt werden wird. 

Greifenberg in Schleſien, den 9. Auguſt 1837. 
Königliches Preuß. Stadtgericht von einem Königl. 
Ober⸗ Landesgericht zu Glogau, zugleich mit den 
Ediktal⸗Citationen ad 3 und 4 beauftragt. 


Bekanntmachung. 

Der Schwarzviehhändler Scholz und ſeine Ehe⸗ 
frau Johanne Juliane geb. Juſt haben die 
unter ihnen bisher beftandene Gütergemeinſchaft in 
der gerichtlichen Verhandlung vom 26. Juli 1837 
ausgeſchloſſen. 

Breslau, den 27. Juli 1837. 

Königliches Stadt⸗-Waiſen⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Die bisher von uns bevormundet geweſene Ro⸗ 
fine Dorothea Juliane Schramm verehel. 
Rülke und deren Ehemann der Gelbgießer Carl 
Guſtav Eduard Rülke, welche vor dem Oh: 
lauer Thore wohnen, haben die, mit dem jetzt er⸗ 
folgten Eintritt der Volljährigkeit der Erſteren ge⸗ 
ſetzlich anfangende Gütergemeinſchaft, zu Folge 
gerichtlicher Erklärung vom 29. Juli d. J., aus⸗ 
geſchloſſen. Dies wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht \ 

Breslau, den. 4. Auguſt 1837. 

Das Kön igliche Stadt⸗Waiſen ⸗Amt. 


* 


Edictal⸗Citation. 


Von dem unterzeichneten Gericht werden hier⸗ 
durch nachſtehende Perſonen und deren etwa zu⸗ 
rückgelaſſene Erben und Erbnehmer: 

1) der ſeit langen Jahren verſchollene aus D. 
Wartenberg gebürtige Sattlergeſelle Friedrich 
Wilhelm Kleicke, 

2) der ſeit 22 Jahren verſchollene Schiffer Ignatz 
Lamm aus Cunersdorf; 

3) der ſeit dem Jahre 1794 verſchollene Schmie⸗ 
degeſelle Gottfried Sander aus Lindau; 

4) der ſeit dem Jahre 1816 oder 1818 ver⸗ 
ſchollene Schneidergeſelle Mathes Haſſe aus 
D. Wartenberg; 

5) der ſeit 25 oder 26 Jahren verſchollene Tiſch⸗ 
lergeſelle Joſeph Fauſt mann aus Nittritz; 
der ſeit 29 Jahren verſchollene Johann Sa⸗ 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
des zu Goſchütz verſtorbenen Cantor Johann Carl 
Horn, wird den unbekannten Gläubigern in Ge⸗ 
mäßheit des $. 188 Tit. 17 Theil 1 des Allgem. 
Landrechts hierdurch bekannt gemacht. 

Goſchütz, den 15. Auguſt 1837. 
Standesherrlich Gericht der Gräflich v. Reichen⸗ 

bach freien Standesherrſchaft Goſchütz. 


Am vorigen Donnerſtage iſt ein langhaariger, 
muel Chriſtoph Drommel aus Lindau; graugeſprenkelter Jagdhund mit braunen Flecken 
der ſeit dem Jahre 1813 verſchollene Brauer: und langer Ruthe abhanden gekommen. Wer den⸗ 
burſche Friedrich Wilhelm Mehlhoſe aus ſelben Ohlauer Straße im Zuckerrohr beim Herrn 
Drentkau, deren zurückgelaſſenes Vermögen Kaufmann C. Ficker zurückbringt, erhält eine 
zeither im Depoſitorio verwaltet worden, auf⸗ angemeſſene Belohnung. f 
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Auktion. 

Am 23ſten d. M. Vorm. v. 9 Uhr, ſoll im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15, der Nachlaß 
des Kandidaten Hartmann, beſtehend in Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles, Haus⸗ 
geräth und Büchern, öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verſteigert werden. 

Breslau den 21. Auguſt 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Curiofität. 

Die namenlofe Rezenſion der zweiten Auflage 
meiner Aufgaben zum Ueberſetzen in das Griech. 
Glogau bei Flemming 1835, welche ſich in der 
litter. Beilage zum Schleſ. Prop. Bl. Juni 1837 
befindet, baſirt ihren ausführlichen Tadel darauf, 
daß man in dem Büchlein ſehr vieles zu einer 
voll ſtändigen Syntax vermiſſe, und führt mehre⸗ 
res des weitern und breitern an, was in demſel⸗ 
ben hätte ſtehen müſſen. Da ich mich nun nir⸗ 
gends in demſelben anheiſchig gemacht, eine ſolche 
zu liefern, ſo kommt mir das Ding in der That 
ſpaßhaft vor, und ich gerathe auf die Vermu⸗ 
thung, daß einer, der gern etwas gegen dieſes 
Buch habe ſagen wollen, nichts dergleichen habe 
herausfinden können, obwohl mancherlei geboten 
war, und ſich ſo dieſen Popanz geſchaffen, um 
ihn rühmlicher Weiſe todtſchlagen zu können. Ue⸗ 
brigens würde es mir ſehr ſchmeichelhaft ſein, daß 
der Namenloſe eine Griech. Syntax von mir ge⸗ 
wünſcht und erwartet, wenn derſelbe nicht durch 
eben dieſe Rez. den klarſten Beweis geliefert hätte, 
daß ſie doch für ihn nicht paſſen würde, denn 

1) zeigt er durch die Art wie er z. B. die Mo⸗ 
duslehre will bezweifelt machen, den größten 
Mangel ſowohl an Sachkenntniß als an Me⸗ 
thode, 

2) hat er in dem ganzen gar nicht fehlerloſen 
Büchlein auch nicht einen einzigen Fehler 
nachgewieſen, was er bei ſeiner gereizten Stim⸗ 
mung, die er zeigt, gewiß gern gethan hätte, 

3) lobt er gleich nachher das völlig werthloſe 
Buch von Keim. Wer aber das Schlechte 
nicht erkennt, weiß auch das Gute nicht zu 
ſchäzen. Gut, daß nicht alle ſo urtheilen 
wie der Namenloſe. 

a Mehlhorn. 


Den reiſenden Beſitzern eigener Equipagen- 
wie allen, welchen an Conſervirung jeglichen Leder⸗ 
werks bei Wagen wie Pferdegeſchirr gelegen iſt, 
kann ich mit allem Recht die ſogenannte amerika⸗ 
niſche Kautſchuck⸗ oder Gummi⸗Elaſtikum⸗ Auflö⸗ 
ſung beſtens empfehlen. Ich habe ſolche in jeder 
Jahreszeit ſowohl bei lang dauernder Näſſe als 
anhaltender Trockenheit ſtets ſehr nutzbar gefunden, 
ja ſelbſt bei Reibungen und offener Schäden mei⸗ 
ner Pferde hat ſie mir als Einreibung unerwartet 
ſehr weſentliche Dienſte geleiftet, daher ich es nicht 
unterlaſſen will, zu mehrſeitiger Benutzung derſel⸗ 
ben andere darauf aufmerkſam zu machen. 


2 + 
— 


Durch neue Zuſendung iſt die 
Berliner 
Damenſchuh⸗ und Stiefel⸗Niederlage 


wieder auf das Vollſtändigſte aſſortirt. 
F. Werner, Fiſchmarkt Nr. 1. 


Neue ſchottiſche Vollheeringe. 
Im Laufe dieſer Woche erwarte ich den erſten 
Transport neuer ſchottiſcher Vollheeringe, die ich 
meinen geehrten Geſchäftsfreunden in ganzen und 
getheilten Gebinden billigft offerire. 
Breslau, den 21. Auguſt 1837. 
Karl Friedr. Keitſch, 
Stockgaſſe Nr. 1. 


——— — — — nm 

Nach Thorn geht ein ganz gedeckter Chaiſe⸗ 
Wagen den 25ſten oder 26ſten d. M. Näheres 
beim Lohnkutſcher Böhm, Schuhbrücke Nr. 43. 


Ein broncenes Armband iſt verloren worden; da 
es Niemandem als ein einzelnes etwas nützen kann, 
fo wird höflichſt erſucht, daſſelbe Sandgaſſe Nr. 1, 
im Vorderhauſe, 2 Stiegen hoch, abzugeben. 


Auf dem Dom. Klein⸗Kommerowe bei Trebnitz 
ſtehen noch circa 30 Schock Schoͤben zu herabge⸗ 
ſetztem Preiſe zum Verkauf. 


Zu verkaufen 
iſt die Beſitzung des verſtorbenen Chirurgus Scholz 
in Herrmannsdorf Nr. 40 bei Breslau. 
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Beim Antiquar Böhm auf d. Neumarkt Nr. 80: 
Bde. 1836, noch ganz neu, 


Bulwers Werke, 30 
3 Rtlr. - 


Sargverzierungen. 


Für 1 Rtlr. 10 Sgr. kauft man bei uns den 
ganzen Satz fein verſilberte Sargverzierungen; für 
20 Sgr. den halben Satz. Ein ganzer Satz be⸗ 


ſteht aus 1 Chriſtus, 4 Kleeblättern, 1 Zettel, 1 


Todtenkopf, 1 kleinen, 1 großen Schiene und 6 
Pratzen, von einer beſſern Sorte ſolcher Verzierun⸗ 
gen koſtet der ganze Satz 1%, Rtlr., der halbe 
27½ Sgr. Silberplattirte Sargſchilder find in 


4 Größen vorräthig und es koſtet hiervon die kleine 
Sorte 11, die mittelkleine 16, die mittelgroße 22, 


die größte Sorte 27 ½ Sgr., bei jedem Schilde 


befindet ſich eine ſtark ſilberplattirte Handhabe mit 
2 blau angelaufenen Kloben, und ſind ſolche ſchon 
bei obigem Preiſe: 

Hübner & Sohn, Ring 52, 1 Treppe. 


Groß Holl. Winter⸗Saat⸗Naps. 
Da dem diesjährigen Raps⸗Saat der Erdfloh 
ſo bedeutenden Schaden zufügt, und ſogar ganze 
Saaten vernichten ſoll fo erlaube ich mir die reſp. 
Landwirthe auf den Ankauf des bei mir vor⸗ 
räthigen 
großen holländiſchen 
Winter Saamen⸗Raps 
den preuß. Scheffel mit 4 Rthlr. 
von dem Herrn Oeconomie-Rath Humprecht zu 
Amt Oelſe bei Freyburg aufmerkſam zu machen. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 
und zu Michaelis zu beziehen iſt am Rathhauſe 
Nr. 24 im erſten Stock ein neu meublirtes Zim⸗ 
mer mit Entrée, für einen ſoliden Herrn. Auch 
kann daſſelbe als Abſteigequartier benutzt werden. 
Das Nähere bei der Eigenthümerin im 2. Stock. 


Einladung zur Beſichtigung 
der Zucker⸗Runkelrüben⸗Saamen⸗An⸗ 
pflanzung zu Kochern, Ohlauer 
Kreiſes, 
3½ Meile von Breslau, 2 Meilen von Ohlau, 

5 1½ Meile von Strehlen. 

Außer meiner Zucker⸗Rüben⸗Saamen⸗Anpflan⸗ 
zung dürften auch die rohanſchen und peruviani⸗ 
ſchen Kartoffeln, die 12 Sorten engl. Futterrüben, 
die Beta cycla altissima alba lanceolatafolia 
(Pohls Erſtling genannt) für die Herren Land⸗ 
wirthe, ſo wie für Georginen⸗Freunde, 1200 Stück 
aus Saamen gezogene Georginen zu Kochern gro⸗ 
ßes Intereſſe gewähren. Durch eigene Anſicht des 
Wachsthums der rohanſchen Kartoffeln zu Kochern 
wird man ſich überzeugen, daß dieſe Kartoffel im 
Großen, ohne daß das Kraut derſelben geſtängelt 
werden darf, angebaut werden kann. 

Der Herr Inſpektor Brittling zu Kochern iſt 
von mir beauftragt, einem jedem die Plantage Be⸗ 
ſuchenden die An- und Durchſicht dieſer meiner 
Saamenanlage zu geſtatten, daß Fremden- reſp. 
Cenſur-Buch zur Eintragung der unparteiiſchen 
Beurtheilung und der vorgefundenen Mängel vor⸗ 
zulegen, meine Anpflanzungs⸗Methode mitzuthei⸗ 
len und den vorräthigen Düngungs⸗Knochen⸗Com⸗ 
poſt unterſuchen zu laſſen. 

Breslau den 10. Auguſt 1837. 

Friedrich Guſtav Pohl. 


Bordeaux und ſehr ausgezeichnet ſchönen rothen 
Aßmannshäuſer Wein empfing und offerirt zu dem 


billigen Preiſe von 12%, Sgr. incl. Flaſche; ganz 


guten und ausgezeichneten Franzwein, die Berl. 
Flaſche 11 Sgr., mit Flaſche 12 ½ Sgr., fo wie 
alle übrige Sorten feiner Weine empfiehlt 5 

C. Anders, Carlsplatz Nr. 3. 
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Ein Paar Wagenpferde, Füchſe, beide 2 
ſechsjährig, geſund, und völlig fehlerfrei, ſte⸗ 
hen zum Verkauf und find täglich bis Mit⸗ G 
tag 2 Uhr zur Anſicht, Ohlauer Thor Nr. 2. © 


Die erwarteten ſchottiſchen Heeringe vom dies⸗ 
jährigen Fange, ſind heute hier eingetroffen und 
preiswerth zu haben bei: Gebr. Liebich. 

Junkernſtraße Nr. 4. 

Breslau, den 21. Aug. 1837. 


5 Eleing. — Gold. Schwerdt: pr. Kfm. 


Großes Trompeten⸗Konzert 
von dem Trompeter⸗Corps des Hochlöblichen 1ſten 
Cüraſſier⸗Regiments findet heute in dem Garten 
775 Herrn Liebich vor dem Schweidnitzer Thore 

att. 


Zum Federvieh-Ausſchieben, Mittwoch den 23. 
Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
Dünckler, Coffetier, Mehlg. Nr. 15. 


Konzert und Illumination im Schloß⸗ 
Garten zu Zedlitz, wozu ergebenſt einladet: 
Lange, Coffetier. 


f Fliegen⸗Papier 
doppelt geätzt, als ganz vorzüglich zur Tödtung 
derſelben bewährt, für Menſchen ganz unſchädlich, 
iſt wieder friſch angekommen und immer vorrä⸗ 
thig zu haben in der Kurzwaaren-Handlung bei 
F. W. Knoblauch, Nikolaiſtr. Nr. 1. 


In Krumbach bei Stroppen ſtehen 70 Paar 
fett geweidete Schaafe zum Verkauf. 


Beſte neue holländische und engl. 
Jäger⸗Heeringe 
erhielt und offerirt billigſt: 


Friedr. Walter, 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


Friſchen geräucherten Lachs 
erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 
Friedr. Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Ein moderner, gut gehaltener Flügel iſt billig 
zu verkaufen und das Nähere zu erfragen bei Hrn. 
Kaufmann Jäkel, im Feigenbaum, Kupferſchmie⸗ 
deſtr. Nr. 49. 


Der Beamten⸗Poſten zu Rudelsdorf, Nimpfcher, 
Kreiſes, iſt bereits vergeben. i 


Zu vermiethen 
iſt von Michaelis c. ab, im Hospital zu St. 
Bernhardin in der Neuſtadt, ein großes feuerſiche⸗ 
res Gewölbe, und das Nähere beim Schaffner da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. 


Zu vermiethen, f 
Ohlauer Thor Kloſterſtraße Nr. 49 in der erſten 
Etage große und kleine Wohnungen, ſogleich und 
auch Term. Michaelis. 


Eine freundliche meublirte Stube iſt Nadlergaſſe 
Nr. 14 im Zten Stock für einzelne Herren zu ver⸗ 
miethen. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt eine ausgezeichnet 
ſchöne Wohnung im erften Stock in der Nähe des 
Blücherplatzes, enthaltend: 3 große Vorderſtuben 
nebſt Entree, 2 Hinterſtuben und eine große lichte 
Küche. Das Nähere in der Tuchhandlung am 
Blücherplatz Nr. 7. 


Zu vermiethen: 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 71 zwei Stuben nebſt Al⸗ 
tove, und Term. Michaeli c. zu beziehen. 


„K — K 
Angekommene Fremde. 


Den 20. Auguſt. Gold. Baum: Hr. Kollegienrath 
Balluſeck a. Karisruh. Fr. Majorin v. Oheimb a. Strie⸗ 
gau. Hr. Gutsb. v. Knobelsdorff a. Pomiane. Hr. Lieu⸗ 
tenant v. Knobelsdorff a. Berlin. Hr. Kfm. Turck a. 
Berlin. — Deut ſche Haus: Hr. Partikulier v. Gi⸗ 
zycki a. Pofen, Hr. Stadtgr.⸗ Attuarius Schmidt aus 
Dresden. Hr. Kfm. Sachs a. Feſtenberg. — Hotel de 
Sileſie: Fr. Gutsb. v. Karſnicka a. Polen. Hr. Ju⸗ 
ſtizr. George a. Kempen. — Zwei gold. Löwen: Hr. 
Kfm. Pollack und Hr. Kfm. Friedländer a. Brieg. Hr. 
Kfm. Widtfeldt a. Croſſen. Hr. Kfm. Schneider aus 
Neuſtadt. Fr. Oberamtm. Tillgner a. Schlanowitz. Fr. 
Gulsb. v. Scheliha a. Zeſſel. Hr. Rentier Ganzel aus 
Perleberg. — Gol d. Gans: Hr. Referend. Schneider 
a. Berlin. — Gold. Krone: Hr. Organiſt Papau a. 
Kayat aus 
Frankfurth a. O. Hr. Kfm. Rapp d. Mitau. — Wei⸗ 
ße Adler: Hr. Gutsb. v. Zaktzewski a. Gulow. Hr. 
Kfm. Pötschke a. Frankfürth a. O. Hr. Kfm. Drieſch⸗ 
ner a. Brieg. — Rautenkranz: Hr. Maj. v. Prange 
a. Neiſſe. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Stuckart a. Rawicz. 
Hr. Kfm. Zipp a. Magdeburg. — Gr. Chriſtoph: 
Hr. Kfm. Hempel a. Chemniz. — Große Stube: 
Hr. Apotheker Graff a. Sieradz. 

privat⸗Logis: Neumarkt 30. Hr. Major Klug: 
mann a. Torgau, Heiligegeiſtſtr. 18. Hr. Kfm. Hiller 
a, Schweidnitz. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 


1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


